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Nr. 140 


Die Eröffnung 
des Elbe⸗Trave⸗Kanals 


hat am Sonnabend Nachmittag ſtattgefunden. Die 
Ankunft des Kaiſers erfolgte bei herrlichſtem 
Wetter um ½5 Uhr Nachmittags. Der Kaiſer 
trug Abmiralsuniform. Zur Begrüßung waren 
erſchienen der Präſidirende Bürgermeiſter 

Klug und die Senatoren Dr. Brehmer und Dr. 
Schoen. Ferner waren auf dem Bahnhofe ans 
weſend der Vertreter Lübecks im Bundesrath Dr. 
Klügmann, Graf Wolff⸗Metternich, der preußiſche 
Konſul Tesdorpf, der Sekretär der hanſeatiſchen 
Geſandſchaft Graf Schönborn, Regierungrath Tex⸗ 
tor von der Lübeck⸗Büchener Eiſenbahn. Der 
Kaiſer beſtieg mit Bürgermeiſter Dr. Klug eine 
zweifpännige Equipage und fuhr um die Wälle 
zum Kaiſerthor am Kanal. Hier beſtieg er den 
Dampfer „Lubeca“, der alsbald die Kaiſerſtandarte 
hißte und ſich nach dem Kanalhafen in Bewegung 


etzte. 

Am Kanalhafen gewährte der Feſtplatz, in 
deſſen Mitte ſich der Kaiſerpavillon erhob, mit 
ſeinem reichen Blumen⸗ und Flaggenſchmuck ein 
feſtlich heiteres Bild und auf dem Waſſer wiegten 
ſich zahlreiche Schiffe mit Feſtwimpeln. Die Tri⸗ 
bünen, die Wege, die Schiffe, die Fenster und 
Dächer der umliegenden Häuſer waren dicht mit 
Menſchen beſetzt, die in lauten Jubel ausbrachen, 
als das Kaiſerſchiff unter der letzten Brücke durch⸗ 
fuhr und die ſperrende Schnur zerſchnitt. Vom 
alten Burgthor her ertönten gleichzeitig die Fan⸗ 
faren. Unter dem Pavillon harrten der Senat 
der Stadt Lübeck, der Vicepräſident des Staats⸗ 
miniſteriums Dr. v. Miquel, der Handelsminiſter 
Brefeld, der Landwirthſchaftsminiſter Frhr. v. 
Hammerſtein, der Miniſter des Innern Frhr. v. 
Kheinbaben, der Staatsſekretär des Reichspoſtamts 
v. Podbielski, der Präſident des Herrenhauſes 
Fürft zu Wied, der Oberpräſident der Provinz 
Sachſen v. Bötticher, der Oberpräſident der Pro⸗ 
vinz Schleswig⸗Holſtein v. Köller und der Ver⸗ 
treter Lübecks im Bundesrath Dr. Klügmann der 
Ankunft des Kalſers. Die kurze Strecke vom An⸗ 
legeplatz bis zum Kaiſerpavillon legte der Kai ſer 
zu Wagen zurück. In ſeiner Begleitung befanden 
der Oberhofmarſchall Graf zu Eulenburg, der 
Chef des Militärkabinets General der Infanterie 
v. Hahnke, der General⸗Adjutant General der In⸗ 
fanterie v. Pleſſen, der Flügeladjutant Korvetten⸗ 
Kapitän Grumme, der Chef des Civilkabinets 
Wirklicher Geheimer Ratg Dr. v. Lucanus, Graf 
Wolff⸗Metternich, der Vize⸗Admiral Frhr. v. 
Senden⸗Bibran und General⸗Feldmarſchall Graf 
Walderſee. Nachdem der Kaiſer die Front der 
Ehrenkompagnie abgeſchritten und die direkten 
Vorgeſetzten derſelben begrüßt hatte, betrat er den 
Pavillon. In dieſem Augenblicke ſtimmte ein 
Chor von 400 Perſonen die von Profeſſor Stiehl 

onirte Feſtkantate an. Der Präſidirende 
Bürgermeister Dr. Klug nahm ſodann das Wort 
und dankte dem Kaiſer für fein Erſcheinen. Er 
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Auferſtehung. 
Von Graf Leo N. Tolſtoi. 
Deutih von Wilhelm Thal. 
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empfand das Bedürfniß, zu f. ‚und Jemandem 
leichviel wem, die großen Gedanfen mitzutheilen, 
die ſein Herz beweglen. Er ſetzte dem Inſpektor 
ſeinen Plan auseinander, ſeine Guter den 
Bauern abzutreten, und fragte ihn dann, was 
er davon denke. Der Inſpektor lächelte, als wenn 
er das alles ſchon lange dächte, und ſich freue, 
daß man dieſen Gedanken ausſprach; dabei hatte 


er aber eigentl. t verſtanden; trotzdem 
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„Das iſt ausgezeichnet! — Sie wollen 
alſo Ihre Meder verpachten und die Rente 
erheben? 


„Aber nein! Verſtehen Sie doch recht! 
Ich will ihnen mein Aecker vollſtändig ſchenken !“ 

„Dann“ — rief der Inſpektor und hörte 
zu lachen auf; » dann erheben Sie alſo keine 
Rente?“ | 

„Nein, ich verzichte darauf! 

Der Inſpektor ſtieß einen leiſen Seufzer aus, 
fing aber gleich darauf wieder zu lächeln an. 
Jett hatte er verſtanden. Er hatte erkannt, daß 
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Dienſtag, den 19. Juni 


betonte die Bedeutung der neuen Verbin⸗ 
dung der Elbe mit der Oſtſee und 
die Nothwendigk eit bei dem blühenden Wirth⸗ 
ſchaftsleben des Vaterlandes neben den Schienen⸗ 
wegen Waſſerwege zu ſchaffen. Die alte Haupt⸗ 
ſtadt der Hanſa ſei berufen, dem neuen Verkehrs ⸗ 
weg als Stützpunkt zu dienen. Redner ſchloß 
mit einem Hoch auf den Kaiſer, welches donnern⸗ 
den Widerhall fand. Alsbald wurde die National⸗ 
hymne angeſtimmt und drei Strophen von den 
Anweſenden geſungen. Der Kaiſer, welcher dem 
Präfidirenden Bürgermeiſter Dr. Klug die Hand 
8 hatte, trat nun vor und hielt folgende 
ede 


„Ich ſpreche der Stadt Lübeck von ganzem 
Herzen Meinen Glückwunſch zu dem heutigen 
Tage aus. Voran ſchicke Ich Meinen herzlichen 
Dank für den wundervollen Empfang den Sie 
Mir bereitet haben. Ich habe aus der Haltung 
und den Mienen der Lübecker geleſen, wie freudig 
bewegt Ihre Herzen heute find; denn Sie wiſſen, 
daß auch Ich regen Antheil nehme an dem, was 
Ihre Gemüther bewegt. Möge der Kanal, den 
Sie mit unverwüſtlicher hanſeatiſcher Thatkraft in 
Angriff genommen haben, in jeder Beziehung 
Ihren Erwartungen entſprechen! hege die 
Ueberzeugung, das wird er thun! Sie ſehen an 
dem fertiggeſtellten Werke, was es für eine Be⸗ 
deutung hat, daß ein einiges Deutſches Reich beſteht. 
Was Lübeck war, verdankt es den Deutſchen 
Kaiſern, und was Lübeck jetzt iſt, verdankt es dem 
Deutſchen Reiche. So möge ſich überall in 
unſerem Reiche und Volke die Ueberzeugung immer 
mehr Bahn brechen, daß durch das Wiedererſtehen 
und Erſtarken des Deutſchen Reiches jene allen 
Aufgaben von Neuem an uns herantreten, die 
durch die Uneinigkeit unſerer Vorfahren leider 
verloren gingen und nicht gelöſt werden konnten. 
Zuverſichtlich hoffe Ich, daß unter Meinem Schutze 
Lübeck fi weiter entwickeln wird. Ich würde 
dieſe Hoffnung nicht mit der Freudigkeit aus⸗ 
ſprechen können, wenn Ich nicht jetzt vor Ihnen 
ſtünde, freudig gehoben dadurch, daß wir die 
Ausficht haben, einmal eine Deutſche Flotte zu 
bekommen. (Lebhaftes Bravo!“) Für eine See⸗ 
ſtadt kann ein Kaiſer nur dann den Schutz über⸗ 
nehmen, wenn er ihre Flagge, ſei es die lübiſche, 
ſei es die hamburgiſche, bis in die entfernteſten 
Fernen der Welt durch ſeine Kanonen ſchützen 
kann. (Erneutes Bravo!) Möge es uns denn 
vergönnt ſein, durch den Ausbau unſerer Flotte 
nach Außen den Frieden miterhalten zu können, 
und es uns gelingen, durch den Ausbau unſerer 
Kanäle im Innern die Erleichterung des Verkehrs 
zu erreichen, deren wir bedürfen! Der Segen 
wird bei unſern Waſſerſtraßen niemals ausbleiben!“ 
(Lebhaftes Bravo und Hochrufe.) 

Der Kaiſer unterhielt ſich ſodann noch eine 
Zeitlang mit den Würdenträgern und fuhr dann 
ſofort zum Bahnhof durch das alte Burgthor, 
von der Spalier bildenden Menge jubelnd begrüßt. 

* * 


Läbe c, 16. Juni. Bei dem Empfang 
im Rathhauſe ſprachen noch die außerordentliche n 
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Nechludoff ein bißchen verrückt war; ſein Projekt 
war in ſeinen Augen eine Excentricität, über die 
er ſich nicht einmal mehr wunderte; er dachte 
nur darüber nach, welchen Nutzen er ſelbſt daraus 
ziehen könnte. Doch als er merkte, Nech⸗ 
ludoffs Abſicht könne ihm perſönlich nichts 
nützen, fühlte er ſich unangenehm berührt, fuhr 
aber, um Nechludoff, der ſein Herr war, ge⸗ 
fällig zu fein, zu lächeln fort. 

Als Nechludoff ſah, daß der Inſpektor ihn doch 
nicht verſtand, ging er ins Bureau und ſchrieb auf 
einem alten Tiſch den Entwurf ſeines Projektes 
nieder. 

Inzwiſchen war die Sonne untergegangen, 
während der Mond aufging. Schnell ſchrieb er 
ſeinen Plan zu Ende, rief den Inſpektor und 
erklärte ihm, er wünſche nicht, daß die Bauern 
ins Bureau kämen; er wolle lieber im Dorfe an 
dem Orte, den ſie beſtimmen ſollten, mit ihnen 
ſprechen; darauf goß er ſchnell das Glas Thee 
hinunter, das der Inſpektor ihm auftrug, und 
ſchlug wieder den Weg nach dem Dorfe ein. 


Die Bauern, die ſich ziemlich zahlrel 
im Hofe des Staroſten e en 
unterhielten ſich geräuſchvoll; doch als fie Nechludoff 
bemerkten, ſchwiegen ſie und nahmen wie die in 
Kuzminskoja ihre Mützen ab. 

Nechludoff theilte ihnen gleich zu Beginn 
feiner Rede mit, er hätte den Entſchluß gefaßt, 


Geſandten Dr. Herslow für Schweden und Lund 
für Norwegen die Glückwünſche ihrer Staaten 
aus. Der Senat ließ aus Anlaß des heutigen 
Tages eine Denkmünze prägen. Bei der Ankunft 
des Kaiſers meldete auf dem Bahnhofe Korvetten⸗ 
Kapitän Neitzke dem Kaiſer die beiden zur Feier 
entsandten Kanonenboote „Skorpion“ und „Natter“ 
zur Stelle; beide Schiffe lagen im Hafen. Hinter 
dem Kaiſerſchiff paſſierten ſogleich die erſten 
n und geſchmückten Schleppzüge den 
nal. 


Die Wirren in China. 


Die Lage wird immer bedrohlicher, die Greuel⸗ 
thaten der Boxer mehren ſich in bedenklichſter 


Weiſe. Die Geſandtſchaften in Peking find voll⸗ 


ſtändig blokirt, und ihren Bewohnern iſt es nicht 


möglich Unterſtützung zu erlangen, da die chineſi⸗ 
ſche Regierung ihre Unthätigkeit nicht eher auf⸗ 
giebt, als bis ſie durch den Druck einer bewaff⸗ 
neten Macht dazu genöthigt wird. Vorläufig fehlt 
es aber noch an internationalen Truppen. Das 
Tſungli⸗Damen ſoll zwar den Einmarſch von 1209 
Mann fremder Truppen in Peking erlaubt haben, 
die Zerſtörung der Eiſenbahn verzögert indeſſen die 
Ankunft der Mannſchaften. Außerdem würden 
ſich auch 1200 Mann den Tauſenden von Chineſen 
gegenüber doch wohl als unzureichend erweiſen. 
Soll nicht großes Unheil entſtehen, dann müſſen 
die Mächte geſchloſſen und in aller Eile vorgehen. 
Mit dem Hauptfaktor, der Einigkeit ſcheint es aber 
gerade zu hapern. — Was zunächſt das Sünden⸗ 
regiſter der chineſiſchen Fremdenhaſſer, Regierungs⸗ 
truppen wie Boxer angeht, jo iſt zu berichten, 
daß außer der Ermordung der Geſandten Japans 
und die Niederbrennung des japaniſchen Geſandt⸗ 
ſchaftsgebäudes eine ganze Anzahl von Miſſionen 
das Opfer des chineſiſchen Chriſtenhaſſes geworden 
ſind. Im Oſten Pekings wurde eine Anzahl 
Chriſten niedergemetzelt, die katholiſche Kathedrale 
in einen Aſchhaufen verwandelt. Große Feuers⸗ 
brünſte wüthen auch im britiſch⸗ameritaniſchen 
Viertel von Tientſin, die ausnahmslos von 
Chineſen angelegt worden ſind. In Peking beſteht 
vollſtändiger Kriegszuſtand. Die Stadtwälle ſind 
von hunderttauſend chineſiſchen Soldaten beſetzt, 
die Thore von modernen Geſchützen vertheidigt. 
Ein Angriff auf die europäiſchen Geſandtſchaften 
iſt bislang durch die freilich vollkommen unzu⸗ 
reichenden Geſandtſchaftswachen verhütet worden. 
— Beſonders bedauerlich iſt es in Anbetracht des 
hohen Ernſtes der Situation, daß die Reibereien 
unter den internationalen Truppen fortdauern. 
Kaum war der Streit zwiſchen franzöfiſchen und 
engliſchen Truppen beigelegt, da trat auch ſchon 
wieder ein ruſſiſch⸗engliſcher Zwiſchenfall auf. 
Letzterer wurde durch dem Umſtand hervorgerufen, 
daß ein ruſſiſches Kriegsſchiff an der Mündung 
des Yangtſekiang erſchien, alſo an einer Stelle 
des engliſchen Intereſſengebiets. 
* 


* 

Shanghai, 16. Juni. (Telegramm des 
„Reuter'ſchen Bureaus“.) Nach Mittheilungen 
—— 
ihnen ſeine Acker abzutreten. Die Bauern hörten 
ſtillſchweigend zu, ohne daß ihr Geſicht irgend 
welche Aufregung verrieth. 

„Ich bin der Anſicht,“ fuhr Nechludoff 
erröthend fort, „daß Jedermann das Recht hat, aus 
der Erde Nutzen zu ziehen.“ 

„Das iſt wahr! Das iſt vollſtändig richtig!“ 
riefen mehrere Stimmen. 

Nechludoff ſetzte ſeine Rede fort, ſagte ihnen, 
der Ertrag der Erde müſſe unter Alle getheilt 
werden und ſchlug ihnen infolgedeſſen vor, 
ihnen gegen eine Rente, die ſie ſelbſt beſtimmen 
ſollten, und die ein zum gemeinſchaftlichen Gebrauch 
beſtimmtes Geſellſchaftskapital bilden ſollte, ſeine 
Aecker abzutreten. 

Von Neuem ließen ſich einige zuſtimmende 
Rufe vernehmen, doch die ernſthaften Geſichter der 
Bauern wurden immer finſterer, und ihre zuerſt 
auf den „Barin“ gerichteten Blicke hefteten ſich 
auf den Erdboden, als wenn ſie ſich gefürchtet 
hätten, Nechludoff zu beſchämen, indem ſie ihm 
zeigten, daß ſie ſeine Liſt durchſchaut, und daß 
3 Yung von ihnen dadurch beſchwindeln laſſen 
wür 

„Nun, welchen Preis bietet Ihr mir für das 
Land?“ fragte Nechludoff zuletzt. 

„Wie kamen wir dazu, einen Preis zu bieten? 
Das iſt unmöglich! Das Land gehört ja Ihnen,“ 
riefen Stimmen aus der Menge. 

„Aber ich ſage Euch doch, Ihr ſollt von dieſem 


Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 


1900. 


aus Kreiſen von Ausländern ſollen 10 000 chine⸗ 
ſiſche Soldaten, welche vor Peking ſtanden, die 
Fahnen verlaſſen und den Bapern ſich ange⸗ 
ſchloſſen haben. Es verlautet ferner, daß die 
chineſiſche Regierung ſich für einen etwaigen Zu⸗ 
ſammenſtoß mit den europäiſchen Truppen nicht 
für verantwortlich betrachte. 

London, 16. Juni. Aus glaubwürdiger 
Quelle verlautet, aus Tientſin ſei die Nachricht 
eingetroffen, daß am 13. d. Mts., Abends, die 
Boxer in Peking einmarſchirt ſeien, verſchiedene 
Miſſionsanſtalten zerſtört und einen Angriff auf 
die Geſandtſchaften unternommen hätten, welcher 
jedoch beſonders mit Hilfe eines Maximgeſchützes 
abgeſchlagen worden ſei. Europäer ſeien, ſoweit 
bekannt, bisher nicht umgekommen. Die Haltung 
der chineſiſchen Truppen gegenüber den Boxern 


ſei unſicher. 
Deutſches Reich. 
Berlin, den 18. Juni 1900. 

Der Kaiſer beſichtigte am Sonnabend früh 
auf der Vahrenwalder Haide das Königs⸗Ulanen⸗ 
Regiment (1. Hannoverſches) Nr. 13. Se. Ma⸗ 
jeſtät führte nach der Beſichtigung das Regiment 
in der Stadt zurück und nahm beim Offizierkorps 
deſſelben das Frühſtück ein. Um 12½ Uhr ſetzte 
der Kaiſer die Reiſe nach Lübeck fort. 

Zum Beſuch der Kaiſerin iſt ihre 
Schweſter, die Herzogin Mathilde von Schleswig⸗ 
Holſtein, in Homburg v. d. Höhe eingetroffen. 

Reichskanzler Fürſt zHohenlohe em⸗ 
pfing am Sonnabend den in Berlin angekommenen 
Prinzen Karim von Japan, den Bruder des 
Mikado. f 

Der Generalinſpekteur der Kavallerie Edler 
v. d. Planitz hat unter Anerkennung ſeiner 
Verdienſte um die Ausbildung und Führung der 
Kavallerie den Schwarzen Adlerorden vom Kalſer 
erhalten. 

Der frühere Präſident der Hauptverwaltung 
der Staatsſchulden Dr. Lydow iſt Sonnabend 
in Berlin geſtorben. 

Als Nachfolger des preußiſchen Unter⸗ 
ſtaatsſekretär v. Bartſch im preußiſchen Cultus⸗ 
minifterium ſoll der Wirkl. Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath 
Dr. Althoff auserſehen ſein. 

Zu der Nachricht, Staatsſekretär Graf Poſa⸗ 
dowsky werde als offiiceller Vertreter des Reichs 
nach Paris zur Weltausſtellung gehen, bemerkt 
die „Nordd. Allg. Ztg.,“ officieller Vertreter des 
Reiches bei der Weltausſtellung ſei Botſchafter 
Fürſt Münſter zu Derneburg, dem Geh. Ober⸗ 
Reg.⸗Rath Richter als techniſcher Leiter der 
deutſchen Ausſtellung beigegeben iſt. Selbſtver⸗ 
ſtändlich werden, wie eine Reihe anderer höherer 
Beamten, ſo auch der Staatsſekretär Graf Poſa⸗ 
dowaky und vorausſichtlich auch andere betheiligte 
Miniſter mit Rückſicht auf die Bedeutung der 
Ausſtellung für die internatinalen wirthſchaftlichen 
Beziehungen die Weltausſtellung beſuchen, wie das 
bereits im Mal Seitens des Reichskanzlers, 
Fürſten zu Hohenlohe geſchehen iſt. 


— —— (ä ũ— unse 
Gelde für Eure gemeinſamen Bedürfniſſe den 
Genuß haben!“ \ 

„Das können wir nicht thun!“ 

„So begreift doch!“ rief der Inſpektor, der 
hinter Nechludoff hervorgekommen war und ein⸗ 
greifen zu müſſen glaubte. Ihr verſteht alſo 
nicht, daß der Fürſt Euch den Vorſchlag macht, 
er wollte Euch das Land für Geld verpachten, 
doch dieſes Geld ſoll Euch 1 — 5 und ein Kapital 
bilden, aus dem Ihr alle Nutzen zieht!“ 

„Wir verſtehen den Fürſten vollkommen,“ 
ſagte ein alter, zahnloſer, kleiner Mann mit 
brummiger Mienie. „Das iſt ebenſo, als wenn das 
Geld in eine Bank gelegt würde! Aber inzwiſchen 
müßten wir am Verfalltag bezahlen! Und das 
wollen wir nicht! Es wird uns ſo ſchwer genug, 
| Das wäre unſer vollkommener 

u E 

„Er hat recht! Das iſt ſicher! Wir wollen 
lieber wie früher leiden!“ riefen unzuftiedene, ja 
ſogar zornige Stimmen. 

als 
des 


Doch die Unzufriedenheit wuchs noch, 
Nechludoff erzählte, er würde im Bureau 

Inſpektors einen unterzeichneten Vertrag zurüͤck⸗ 
laſſen, den auch die Bauern unterzeichnen ſollten. 
„Unterzeichnen! Warum ſollten wir unter⸗ 


zeichnen? Wie wir jetzt arbeiten, ſo werden wir 
auch weiter arbeiten! Wozu ſoll das Alles?“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Bei der Erjagmwahl zum preußiſchen Ab⸗ 
geordnetenhauſe im Wahlkreiſe Friedland (Reg. ⸗ 
Bezirk Oppeln) wurde Graf Praſchma (Ctr.) 


einſtimmig gewählt. 


Dem Deutſchthum der Provinz Poſen 
zu Hilfe zu kommen, ſollen den „Hamb. Nachr.“ 
zufolge reichliche Mittel flüſſig gemacht werden. 
Demnach ſcheint es alſs feine Richtigkeit mit der 
Vermuthung zu haben, daß ein neuer Polenfonds 


in Sicht ſei. 


In der württembergiſchen Kammer 
der Abgeordneten wurde am Sonnabend über die 
künftige Verfaſſungsreform Auskunft verlangt. 
Miniſterpräſident v. Mittnacht erklärte, daß die 
Regierung ſich weder im Ganzen noch im Ein⸗ 
zelnen an den alten Entwurf gebunden halte. 
das Ergebniß der Neuwahlen 
auf die Löſung der Frage von Einfluß ſein. 
Jetzt lehne die Regierung die Erörterung über die 


Vor Allem werde 


Angelegenheit ab. 


Ausland. 
Italien. 


König wurde bei ſeiner Abfahrt 


Aula des Abgeordnetenhauſes gleichfalls 


feiner ſchwierigen Aufgaben finden. Die Bündniffe 
Italiens und ſeine ausgezeichneten Beziehungen 
zu allen Mächten gäben dem Lande die Sicherheit, 
daß ſeine nationalen Intereſſen bei allen Gelegen⸗ 
heiten gewahrt wurden. Seinen freien Ein⸗ 
richtungen verdanke Italien ſein Aufblühen in den 
letzten Jahrzehnten, indeſſen müſſe das Volk noch 
ruͤſtig vorwärts arbeiten, um auf die Höhe zu 
gelangen, die ihm zukomme. Sehr lebhaften 


Beifall erntete der Hinweis des Königs auf die 
innigen Beziehungen zwiſchen Dynaſtie und Volk 
und der Appell an alle vaterlands liebenden Bürger 


für die Wohlfahrt und Größe Italiens einzu⸗ 
treten. — Deputirtenkammer. Das Haus iſt gut 
beſucht, alle Miniſter ſind anweſend. Man 
ſchreitet zur Präſidentenwahl. Gallo wird mit 
242 Stimmen zum Präſidenten gewählt. (Unruhe 
bei der äußerſten Linken.) Biancheri hatte 214 
Stimmen erhalten, außerdem waren 9 weiße 
Zettel abgegeben worden. 

Frankreich. Im Laufe dieſer Woche er⸗ 
wartet man noch heftige Kämpfe in der Pariſer 
Deputirtenkammer gelegentlich der Behandlung 
der Amneſtie⸗Vorlage. Die Nationaliſten wollen 
die Amneſtie bekanntlich auf alle in den Dreyfus⸗ 
handel verwickelt geweſenen Verurtheilten, alſo 
auch auf Deérouléde und Genoſſen, ja ſogar auf 
den famoſen Feſtungshelden Guerin ausgedehnt 
wiſſen. Die Regierung hat nun aber die 
kategoriſche Erklärung abgegeben, daß ſie ſich auf 
ein derartiges Verlangen nicht einlaſſen würde. 
So korrek: dieſer Beſchluß auch iſt, jo wüthend 
wird er von der Oppoſition bekämpft werden, 
und man wird abwarten müſſen, ob die durch den 
Rücktritt Gallifets ohnehin geſchwächte Regierung 
den Sturm überdauern wird, der gegen ſie im 
Anzuge iſt. 


England und Transvaal. 


Vom Kriegsſchauplatze nichts Neues! 
Lord Roberts hat eingeſehen, daß die Widerſtands⸗ 
fähigkeit der Buren noch bei Weitem nicht ge⸗ 
brochen iſt. Er ſtellt ſich daher von neuen Unter⸗ 
nehmungen fern und ſucht ſeine Poſition nach 
Möglichkeit zu ſichern. Er fühlt ſich dazu um fo 
mehr veranlaßt, als der vor einigen Tagen ge⸗ 
meldete Erfolg des Burengenerals Dewett größer 
war, als, zuerſt gemeldet. Dewet nahm nämlich 
nicht nur 2 Bataillone des Derbyſhire⸗Regiments, 
ſondern auch zwei Kompagnien City⸗Freiwilliger 


angen. 

Eine Meldung des „Reuter ſchen Bureau's“ 
aus Laingsnek beſagt, daß ſich eine Anzahl 
Buren im Bezirk Volksruſt heute ergeben haben. 
Man nimmt an, daß Botha am Paardekop 
Widerſtand leiſten wird, jedoch nur mit einer 
geringen Truppenmacht. 


Aus der Provinz. 


Culm, 15. Juni. In Battlewo 
ſtreikten geſtern die ruſſiſchen Arbeiter und 
ECC 

e Arbeiter eine en a annahmen. 
Es wurde nach Thorn und Graudenz telegraphirt, 
um die Ausreißer feſtzuhalten. Zu einem Krawall 
kam es ferner an demſelben Tage Abends in 
Kamlarken. Die polniſchen Arbeiter griffen 
die Beamten des Gutes an. Herr Ritterguts⸗ 
beſitzer Schleich mußte in vergangener Nacht nach 
Culm kommen und einen Arzt herbeiholen, da 
auch Verletzungen nicht unbedeutender Art vorge⸗ 
kommen find. — In der heutigen Stadtverordneten⸗ 
figung wurde die Erhöhung des Zinsfußes für 
aus den ſtädtiſchen Kaſſen ausgeliehene Hypotheken⸗ 
darlehne von 4 auf 4½ Procent beſchloſſen. Der 
Freiwilligen Feuerwehr wurden 400 Mark 
als Beihilfe zur Feier des elften Weſtpreußiſchen 
Feuerwehrtages bewilligt, ferner 625 Mark zu 
Löſchutenſilien. 

Marienwerder, 17. Juni. Daß ein 
11 bis 12 Jahre alter Junge ſchon wegen 
Sittlichkeitsvergehens in mehreren 


6 Die Eröffnung der Deputirten⸗ 
kammer vollzog ſich ohne Zwiſchenfall. Der 
von dem 
Publikum, das ſich wieder zahlreicher als ſonſt 
eingefunden hatte, ſtürmiſch begrüßt und in der 
mit 
großem Jubel empfangen. In der Thronrede, 
mit welcher der König die Seſſion eröffnete, 
wies der Monarch zunächſt auf die Lage beim 
Schluß der vorigen Seſſion hin, die Neuwahlen 
zur Nothwendigkeit gemacht habe, ſodann ſprach der 
König die zuverſichtliche Hoffnung aus, das 
Parlament werde Mittel und Wege zur Löſung 


Bröſen mwüthete, hat zwar nicht fo große Di⸗ 


Fällen verfolgt wird, gehört glücklicherweiſe zu den 
großen Seltenheiten. Der Knabe Andreas Kor⸗ 
nowski aus Parpahren, der jetzt dieſen Ort ver⸗ 
laſſen hat und ſich verborgen hält, wird wegen 
dieſes Verbrechens verfolgt. Parpahren liefert den 
Gerichten leider viel Material. — Die beiden aus 
Graudenz entſprungenen Zuchthäusler 
ſind noch nicht wieder eingefangen, indeß werden 
ſie überall vermuthet. Am Mittwoch Abend glaubte 
man einem der Entſprungenen in unmittetbarer 
Nähe unſerer Stadt auf der Spur zu ſein. Die 
verdächtige Perſon wurde in einem Roggenfelde 
bemerkt und ſofort verfolgt. Nach ihrer Feſtnahme 
konnte man jedoch ſofort erkennen, daß es un⸗ 
möglich einer der entſprungenen Verbrecher war. 
Der Verdächtige trug einen kräftigen Schnurrbart, 
der auch unter Zuhilfenahme aller Bartwuchsmittel 
der Welt unmöglich das Produkt weniger Tage 
ſein konnte. So blieb nichts Anderes übrig, als 
den Gefangenen wieder in Freiheit zu ſetzen, der 
nur durch ein Liebes abenteuer in die 
verdächtige Lage gekommen ſein will. 

„Konitz, 16. Juni. Das Verſchwinden 
zweier Knaben hatte zu ſenſationellen Allarm⸗ 
nachrichten Anlaß gegeben. Nunmehr iſt amtlicher⸗ 
ſeits ermittelt worden, daß die beiden Jungen 
mehrfach in ländlichen Orten der Kreiſe Konitz, 
Tuchel und Flatow geſehen worden find. Der 
ältere Knabe hat ſich auch ſchon früher einmal 
einige Tage bummelnd umhergetrieben. Die Mutter 
des Knaben iſt ſelbſt der Meinung, daß nur Luſt 
am Umhertreiben und Scheu vor der Schule die 
Urſache des Verſchwindens der Knaben iſt. — Das 
„Konitzer Tgbl.“ ſchreibt: Auch heute können wir 
nichts Neues zur Mordaffäre berichten. Fort⸗ 
geſetzt finden vor dem Unterſuchungsrichter Ver⸗ 
nehmungen ſtatt, über deren Reſultat das tiefſte 
Stillſchweigen beobachtet wird. Berlinern Blätter 
wird ferner gemeldet: Es geht das Gerücht um, 
daß die in Konitz anweſenden Journaliſten 
auf höhere Weiſung aus Konitz ausgewieſen 
werden ſollen. Bürgermeiſter Deditius hat bereits 
die Vertreter der Preſſe zur Polizei citiren laſſen 
und verlangte von ihnen, binnen 24 Stunden 
den Nachweis ihrer preußiſchen Staatsangehörigkeit 
beizubringen. 

* Elbing, 16. Juni. Einer Dame vom 
Alten Markt wurde heute Vormittag auf der 
Marktbrücke am Elbing das Portemonnaie mit 
Inhalt aus der Taſche geſtohlen. Im Verdacht 
ſtehen zwei Jungen, die ſich in auffälliger Weiſe 
an die Beſtohlene herangedrängt hatten. Die 
beiden Bengel entkamen. 

“ Danzig, 17. Juni. Ein mächtiges 
Feuer, das geſtern in den erſten Nachmittags⸗ 
ftunden in dem benachbarten Stranddorfe 


der neueren chriſtlichen Kultur erleuchtet war. 
Gerade darum aber müſſen wir die Macht und 
den Einfluß des Geſanges beſonders hoch ein⸗ 
ſchätzen, und von dieſem Standpunkt aus müſſen 
wir auch die Beſtrebungen der Gegenwart be⸗ 
trachten, die bezwecken, die einzelnen Sanges⸗ 
freunde zu Geſangvereinen, und dieſe wiederum 
zu größeren Verbänden zuſammenzuſchließen um 
ſo durch den Chorgeſang und weiterhin durch den 
Wettſtreit um die Palme des Sieges auf den 
Sängerfeſten Herz und Gemüth des Menſchen 
zu veredeln. 

In Deutſchland haben ſich nun, unter dem 
Einfluſſe dieſer Erkenntniß eine große Zahl von 
Verbänden konſtituirt, und einer der jüngften von 
ihnen iſt der Weichſelgau⸗Sängerbund. 
Zum zweiten Male erſt haben ſich ſeine Mitglieder 
zu einem Sängerfeſte zuſammengefunden, aber 
wie groß das Bedürfniß zu dieſer engeren Ver⸗ 
bindung der Vereine in der Heimathsprovinz 
war, beweiſt die große Theilnahme der Sanges⸗ 
brüder an dem geſtrigen Feſte, und der herzliche 
Empfang, den die Stadt Thorn ihren Gäſten 
bereitete. Unfer altes, ehrwürdiges Thorn hatte 
ſich in ein feſtliches Gewand gehüllt; in den 
Straßen wechſelten grüne Obelisken, grüne 
Empfan gepforten, Guirlanden ab mit bunten 
Flaggen und Blumengewinden, die Feſträume 
waren ebenfalls aufs Glänzendſte geſchmückt, 
von fern und nah war eine große Menge von 
Menſchen zuſammengeſtrömt, die die Straßen und 
Plätze der Stadt in buntem Gewimmel erfüllten, 
und über Allem wölbte ſich der ſchöne, blaue 
Himmel des Sommers. — 

Am Sonnabend um ſechs Uhr eröffnete der 
Vor ſitzende, Herr Fritz Kyſer⸗Graudenz 
im Schützenhauſe den Sängertag. Mit 
einem treuherzigen „Grüß Gott“ hieß er die 
Sänger willkommen. Mit großer Befriedigung, 
ſo führte der Redner aus, könne der Bund auch 
auf das verfloſſene Jahr zurückblicken, jeder 
Verein habe ſein beſtes Können eingeſetzt. In 
dieſem Streben, das echt künſtleriſchen Idealen 
entſpreche, liege eine hohe Aufgabe des Männer⸗ 
geſangs und bilde ſo einen weſentlichen Faktor 
des Deutſchthums. Jeder müſſe nach ſeinem 
Theile dazu beitragen, die idealen Güter des 
Volkes zu ſchützen, und, weil das Lied eine 
Pflanzſtätte der Vaterlandsliebe ſei, ſo ſei die 
Pflege desſelben von hohem ſittlichen Werthe für 
die Allgemeinheit. Der Redner ſchloß ſeine, von 
warmer Empfindung durchwehten Ausführungen 
mit einem Hoch auf den Kaiſer, der ſchon ſo oft 
ſein hohes Intereſſe an der Kunſt gezeigt habe, 
und der ein mächtiger Förderer der Zwecke ſei, 
die der Sängerbund verfolge. 

Vom preußiſchen Provinzial ⸗Sängerbunde 
waren zwei Vertreter erſchienen, die der 
Vorſitzende freundlich begrüßte. Indem er 
dann zu den geſchäftlichen Mittheilungen über- 
ging, erwähnte er, daß es wünſchenswerth 
ſei, wenn die Vereine den volksthümlichen Liedern 
ein größeres Intereſſe entgegenbrächten, weil dieſe 
von den kleinen Vereinen leichter geſungen werden 
könnten. Ferner theilte der Vorſitzende mit, daß 
die Männergeſangvereine von Culm, Garnſee und 
Mocker, neu eingetreten ſeien und herzlich will⸗ 
kommen geheißen würden. Zur Aufnahme gemeldet 
hat ſich der Geſangverein „Harmonie“⸗Marienwerder. 
Auf der Tagesordnung ſtand zunächſt die Feſt⸗ 
ſtellung der Delegirtenlifte. Der Aufruf ergab, 
daß jeder, zum Bunde gehörige Verein vertreten war. 
Danach erſtattete der Gaukaſſenwort, Herr 
Glaubke⸗Graudenz den Kaſſenbericht. Aus dem 
Vorjahre iſt ein Beſtand von 141,20 Mk. übers 
nommen, die Beiträge für 1899 beziffern ſich auf 
116,80 Mk., die für 1900 auf 119,05 Mk., im 
Ganzen betragen die Einnahmen 550,73 Mk. 
denen ſtehen Ausgaben in Höhe von 336,78 Mk. 
gegenüber, wovon 134,40 Mk. auf die Beſchaf⸗ 
fung von Gaugzeichen entfallen. Der gegenwärtige 
Beſtand iſt danach: 213,95 Mk. Es ſind bis⸗ 
her 600 Sängerzeichen beſchafft worden, die noch 
fehlenden werden in nächſter Zeit noch folgen. 
Die Kaſſenrechnung iſt von den Rechnungsreviſoren 
geprüft und richtig befunden worden. Dem 
Kaſſenwart wurde daher Decharge ertheilt. Als 
nächſter Feſtort war im vergangenen Jahre Ma⸗ 
rienwerder einftimmig gewählt worden. Herr Oym⸗ 
nafialoberlehrer Karehnke⸗Marienwerder überbringt 
die Einladung dahin, die ebenſo einſtimmig ange⸗ 
nommen wurde. Als Feſtorte für die ſpäteren Gau⸗ 
ſängerfeſte kommen zunächſt Schwetz und Briefen in 
Betracht. Weiterhin ſtanden zur Beſchlußfaſſung meh⸗ 
rere Anträge auf der Tagesordnung; die Liedertafel 
Graudenz beantragte: der Sängertag wolle be⸗ 
ſchlteßen, das jeder Bundesfeſt⸗Theilnehmer 25 
Pfennig Feſtbeitrag an die Bundeskaſſe zu zahlen 
habe. Referent Herr Kriedte⸗Graudenz begründete 
den Antrag damit, daß es wohl leicht vorkommen 
könne, daß ein Sängertag den kleineren 
Städten, z. B. im Falle eines „Einregnens“, 
Verluste bringen könne, und da wäre es wünſchens⸗ 
werth, wenn die Bundeskaſſe ein paar Hundert Mark 
zuſchießen könne; der kleine Betrag könne für den 
Einzelnen umſo weniger in Frage kommen, als 
Tilfit beiſpielsweiſe 2,50 Mk. erhebe, und Tilſit 
nicht mehr wie Thorn bietet, das nicht nur 
Hunderte, ſondern Tauſende von Mark aufge⸗ 
wendet habe. Ein Antrag, der aus der Verſamm⸗ 
lung geſtellt wurde. die größeren Städte sollten 
von ihrem eventuellen Ueberſchuß etwas abgeben, 
wurde durch die Annahme des Graudenzer An⸗ 
trages erledigt. Die beiden nächſten Anträge 
find von der Liedertafel⸗Thorn geſtellt. Der erſie 
lautet: Der Weichſelgau⸗Sängerbund möge dem 
Deutſchen Bunde beitreten. Da indeſſen der Re⸗ 
ferent, Herr Wendel⸗Thorn anglebt, daß die 
Liedertafel nicht darauf beſtehe, den Antrag 
durchzubringen, und ſich in der Verſammlung 


menfionen angenommen, als man be , 
immerhin find durch dasſelbe 7 Gebäude, darunter 
3 Wohnhäuſer, 1 Scheune mit Wagenremiſe und 
3 Stallgebäude, zerſtört und 20 Familien abdach⸗ 
los geworden. 

Neuenburg, 15. Juni. Der Sommers 
Gautag des Radfahrer⸗Gauverbandes 
Weſtpreußen findet am 1. Juli d. Is. in Neuen⸗ 
burg ſtatt. Der hieſige Radfahrerklub „Sturm“, 
auf deſſen Einladung der Gautag hier abgehalten 
werden ſoll, begeht an dieſem Tage ſeine Banner⸗ 
weihe. Mit dieſem Gautage ſind mehrere ſport⸗ 
liche Veranſtaltungen verbunden, und zwar findet 
in den Frühſtunden des Vormittags das Aus⸗ 
fahren des Eſchenbech ſchen Wanderpreiſes und das 
Zeit⸗Einzelfahren über 50 Kilom. ſtatt. Die Fahrt 
beginnt vorausſichtlich in Dirſchau. Nach dem 
Feſteſſen findet ein Gau⸗Preiskorſo ſtatt, für 
welchen der Gau die Preiſe ſtiftet. Dann beginnt 
das Reigenfahren der Vereine. 

Bromberg, 17. Juni. Geſtern Mittag 
gegen 12 Uhr entſtand in dem großen vierſtöckigen, 
erſt vor wenigen Jahren erbauten Hauſe des 
Bäckermeiſters Kolander am Wollmarkte Feuer, 
welches ungeheure Dimenſionen annahm. Abends 
7 Uhr war der Brand noch nicht gelöſcht. Der 
Schaden iſt ein bedeutender, die Entſtehungsurſache 
unbekannt. 


Das Sängerfeſt 
des Weichſelgau⸗Sängerbundes. 


Schlagen wir zurück in den Jahrbüchern der 
Geſchichte, ſo begegnet uns ſchon bei dem größten 
Kulturvolk des Alterthums, dem der Griechen, 
das Beſtreben, die Muſik zu einem der Grund⸗ 
ſätze für die Erziehung der Jugend und für die 
Heranbildung der Erwachſenen zur Vaterlandsliebe 
und zu einem ſittlich⸗guten Leben zu machen. 
Verſchiedene Staatsmänner und Philoſophen des 
antiken Zeitalters haben, von der Wichtigkeit der 
Mufik, von ihrem Einfluß auf das Gemüth des 
Menſchen, überzeugt, ganz beſtimmte Vorſchriften 
über die einzelnen Mufikarten gegeben; und wenn 
wir heute die, aus jener fernen Zeit ſtammenden 
Schriften daraufhin unterſuchen, ſo begegnet uns 
immer wieder die Forderung, neben der Gymnaſtik 
die Pflege der Mufik, vor Allem des Geſanges 
zu einem Fundamentalſatze für die Fortbildung 
des Geiſteslebens ſowohl für den Knaben wie für 
den Mann zu machen. Wir wollen hier nicht 
unterſuchen, inwieweit dieſe Forderung begründet 
wurde durch die Erkenntniß, daß der Geſang, 
beſonders der Chorgefang, in hohem Maaße dazu 
beitragen müſſe, dem Einzelnen zum Bewußtſein 
zu bringen, daß der Staat eine ethiſche Gemein⸗ 
ſchaft Aller ſei, wir wollen hier nur darauf hin⸗ 
weiſen, daß von der Wichtigkeit des Geſanges 
ſowohl für die Gemüthsbildung des Einzelnen, 
wie für das Gefühl von der Zuſammengehörigkeit 
Aller ſchon die Geſetzgeber eines Zeitalters durch⸗ 
drungen waren, das noch nicht von dem Lichte 


Das , Geber“ it 
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auch keine Stimmung dafür zeigt, ſo zieht Referent 
den Antrag zurück. Der andere Antrag geht 
dahin, daß Vereine, die ſich an den Geſammt⸗ 
chören nicht betheiligen, von den Einzelgeſängen 
auszuſchließen find. Herr Wendel begründet den 
Antrag. Herr Müller⸗Garnſee findet in dem 
Antrage eine gewiſſe Härte, er bittet ihn abzu⸗ 
lehnen oder wenigſtens leichtere Chöre auszusuchen, 
da die jetzigen Geſammtchöre zu ſchwer ſeien. 
Demgegenüber betont Herr Muſikdirektor Char 
von der Thorner Liedertafel, daß bei der Grün⸗ 
dung des Bundes der Grundſatz aufgefteilt jei, 
für die Geſammtchöre nach Möglichkeit neuere 
Tonſchöpfungen zu wählen. Die jetzigen Kompo⸗ 
niſten beſäßen aber die Eigenthümlichkeit, Alles 
ſchwer zu ſchreiben, und außerdem ſeien die be⸗ 
liebten, volkstümlichen Lieder, die ſogenannten 
„Schmalzlieder“ nicht geeignet, bei größeren Feſten 
eine Wirkung zu erzielen. Herr Kießner⸗Schwetz 
beantragte das Wörtchen „den“ vor „Geſammt⸗ 
hören” forzulaſſen, und den jo modificirten An⸗ 
trag anzunehmen. Herr Karehnke⸗ Marienwerder 
wollte das Wörtchen „den“ beibehalten, dagegen 
aber den Zuſatz gemacht wiſſen, daß der geſchäfts⸗ 
führende Ausſchuß Ausnahmen geſtatten dürfe. 
Der Antrag Kießner wurde ſchließlich angenommen. 
Als letzter Punkt ſtand auf der Tagesordnung 
die Ehrung des Dichters und des Komponiſten des 
Weichſelgau⸗Sängerſpruchs. Wie wir ſchon früher 
mitgetheilt haben, ſind bei dem Wettbewerb der 
Spruch des Direktors Hache⸗Löbau und die Kom⸗ 
poſition des Dirigenten Carl Dumont⸗Warſchau 
gewählt worden. Der geſchäftsführende Ausſchuß 
ſchlägt nun vor, die beiden Ehrenurkunden den 
genannten Herren bei der Feſttafel zu überreichen 
und ihnen außerdem das Sängerzeichen in Gold 
an die Bruſt zu heften. Die Verſammlung ge⸗ 
nehmigt dies. Der Vorſitzende theilt dann mit, 
daß Herr Dumont⸗Warſchau dem Bunde drei 
Kompoſitionen geſtiftet habe, die dankbar ange⸗ 
nommen 15 Danach ſchloß der Vorſitz ende 
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dem Schützenhauſe begaben ſich die 
Sänger in die Garniſonkirche, wo um acht Uhr 
das Kirchenkonzert ſtattfand. Die Kirche 
war bald ſo dicht gefüllt, wie es vielleicht vorher 
nur noch am Tage der Einweihung der Fall ge⸗ 
weſen iſt. Die majeſtätiſche Fuge in E-moll von 
Bach, geſpielt von Herrn Char, leitete das 
Konzert ein. Dann folgte die Beethovenſche Kom⸗ 
pofition „Die Ehre Gottes in der Natur“ vorge 
tragen vom Geſammtchor mit Orcheſter (Kapelle 
des Infanterie⸗Regiments von Borcke Nr. 21), 
und dirigirt von Herrn Patſchke. In dem näch⸗ 
ſten Geſange fanden wir einen lieben Bekannten 
wieder: „Gebet“ komponirt von unſerm alten 
Sängerveteranen Herr Profeſſor W. Hirſch⸗Thorn. 
! bisher erſt einmal von der Liebe 
aufgeführt worden, und zwar gelegentlich einer 
Hochzeitsfeier in der Familie des früheren, lang⸗ 
jährige Vorfigenden des Vereins, jetzigen Ehren⸗ 
mitgliedes, Landgerichtsdirektors Worszewski. Das 
Tenorſolo „Mache mich ſelig, o Jeſu,“ wurde von 
Herrn Steinwender, das Sopranſolo „Jeruſalem“ 
— Arie aus den Oratorium „Paulus“ wurde 
von Frl. R. geſungen. Beide Soliſten hätten 
gewiß großen Beifall gehabt, wenn ſie in einem 
Konzerthauſe aufgetreten wären, ſo aber mußten 
ſie ſich mit dem ſtillen Beifall begnügen, den ihnen 
gewiß Jeder aus vollem Herzen ſpendete. Herr 
Ulbricht dirigirte: „Sei du mit mir“, Geſammt⸗ 
chor mit Orcheſter, und „Der du vom Himmel 
biſt! von Rhode, mit Verſtändniß und jener 
ficheren Ruhe, die eine lange Uebung mit 
bringt und einen außerordentlich wohlthuenden Ein⸗ 
druck hervorruft. Dann folgte das wunderſchöne 
Vorſpiel zu Wagners „Parſival“, arangirt für 
Orgel und meiſterhaft geſpielt von Herrn Char. 
Das „Halleluja“ aus dem Oratorium „Meſſias“ 
von Händel, dirigirt ebenfalls von Herrn Char, 
ſchloß das Konzert, das in der Schönheit ſeiner 
einzelnen Theile und in ſeiner eleganten 1 
rung ſich gewiß einen Platz im Gedächtniß unſerer 
Gäſte errungen haben wird. 

Nach dem Konzert vereinigten ſich die Sänger 
zu einem Glaſe Bier nochmals im Schützenhauſe. 

Am Sonntag früh wurden die Sänger durch 
Cheralblajen vom Rathhausthurme geweckt. Um 
ſechseinhalb Uhr begann dann das Frühkon⸗ 
zert im Ziegeleipark. Der herrliche Morgen 
hatte viele Beſucher herangelockt, und das frühe 
Aufſtehen hat ſicherlich Niemand bereut. Später 
beſichtigten dann die Sänger die Thorner Sehens⸗ 
würdigkeiten, und um 11%, Uhr verſammelten fie 
ſich zur Hauptprobe im Exerzierhauſe. Der 
Erſte Bürgermeiſter Herr Dr. Kerſten begrüßte 
bier Namens der Stadt die erſchienenen Gäſte. 
Ausgehend von dem Streben unſerer Zeit, das 
der materiellen Weltanſchauung in ſo bohem 
Maaße bhuldige, entwarf Herr Dr. Kerften in 
großen Zügen ein Bild von den Idealen, die die 
Bruſt noch ſo vieler deutſcher Männer erfüllten 
und die beſonders in tunft, der 
Sangeskunſt zu lebendigem Ausdruck kämen. In 
dem Geſange, ſo wie er von dem Bunde gepflegt 
würde, ſei eine der feſteſten Stützen des Deutſch⸗ 
thums und der Vaterlandsliebe zu ſuchen. Des: 
halb begrüße die Stadt Thorn die Sänger herzlich 
in ihren Mauern, fie biete zwar nicht viel, aber 
was fie böte, käme aus treuem, deutſchem Bruder⸗ 

rzen. Der Redner ſprach dann den Wunſch 

aus, daß das heutige Feſt die Mitglieder des 
Bundes immer enger verknüpfen möge zu gemein⸗ 
ſamer Förderung der edelſten Güter der Nation 
in deutſcher Treue und Einigkeit. Mit einem 
Hoch auf den Kaiſer, der der natürliche Mittels 
punkt aller vaterländiſchen Beſtrebungen ſei, ſchloß 
Herr Dr. Kerſten. Zur Begrüßung der Sänger 
erſcholl dann die weite Halle von einem donnern⸗ 

„Grüß Gott, wo einſt der Schwert erklang 


/ 


in deutſcher Ritter Fauft, und heute deutſcher 


Männer Sang den Weichſelgau durchbrauſt!“ 


Als zweiter Redner nahm der Vorfigende 
des Bundes, Herr Kyſer das Wort, um dem 
Erſten Bürgermeiſter für ſeine freundlichen Worte 
und der Stadt Thorn für den feſtlichen, wahrhaft 
großartigen Empfang zu danken. Er wies ferner 
darauf Hin, daß die Sangeskunſt die edelſte und 
dankbarſte aller Künſte ſei. Zum Schluſſe forderte 
er die Sänger auf, zum zweiten Mal den neuen 
Sängerſpruch zu fingen, ein „Grüß Gott“ der 
Stadt Thorn! Begeiſtert und unter Bravorufen 
ftimmten die Sänger ein, und abermals durchbraaſte 
der hallende Gruß das weitläufige Gebäude. 
Herr Kyſer nahm die Gelegenheit wahr, um den 
Sängern den Kompontſten des Spruchs vorzuſtellen, 
und auch ihm wurde ein donnerndes „Grüß Gott“ 
dargebracht. Danach begannen die Proben zum 
Hauptkonzert. 

Um ein Uhr fand das Mittagseſſen 
im Artushofe ſtatt. Im Verlauf deſſelben 
toaſteten der Gouverneur unſerer tadt, 
von Amann Excellenz, auf den Kaiſer, der 
Erfte Bürgermeister, Herr Dr. Kerſten auf den 
Weichſelgau⸗Sängerbund, Herr Kreisſchulinſpektor 
Dr. Kießner⸗Schwetz auf die Stadt Thorn, und 
Herr Stadtrath Dietrich⸗Thorn auf die Damen 
Thorns, die berühmt ſeien durch ihre Schönheit, 
durch ihre wundervollen Augen und ihr liebreiches 
und gütiges Herz. Herr Kyſer⸗Graudenz toaftete 
auf den Dichter und den Komponiſten des Sänger⸗ 
ſpruchs, überreichte dann den beider Herren, 
die Ehrenurkunden und heftete ihnen das goldene 
Gauſängerzeichen auf die Bruſt. Die Ehrenurkunden 
liegen in geſchmackvollen, rothen Mappen und 
machen einen gediegenen, vornehmen Eindruck, 
der Text ſpricht den Herren den Dank des 
Bundes aus und hofft, daß auch ihr ferneres 
Wirken für den Bund fegensreid fein möge. 

Unterdeſſen hatte ſich im Exerzierhauſe ein 
ungewöhnlich zahlreiches Publikum eingefunden, 
um dem, um 3% Uhr beginnenden Haupt⸗ 
konzert beizuwohnen. Mit dem Krönungsmarſch 
a. d. Oper „die Folkunger“ und der Ouverture 
zu „Tannhäuſer“ begann das Konzert. 

Es folgten dann: „Jagdmorgen“ geſungen 
vom Geſammtchor (Dirigent Wagner⸗Marienwerder) 
und „Deutichlands Troſt“ ebenfalls geſungen vom 
Geſammtchor a Nötzel⸗Graudenz). Danach 
wurde die hübſche Kompofition „Hoho! ſchwarz⸗ 
braunes Mädel!“ von der Liedertafel Schwetz vor⸗ 
getrogen, die mit großem Beifall aufgenommen 
wurde. Auch die „Hymne an die Tonkunſt“, 
vorgeführt vom Geſammtchor mit Orcheſter (Diri⸗ 
gent Ulbricht⸗Dhorn) und „Steh feſt, du deutſcher 
Eichenwald“ vom Geſammtchor (Dirigent Kießner⸗ 
Schwetz) fanden Beifall. Großen Erfolg hatte 
der Männergeſangverein Lodz mit dem „Jäger⸗ 
lied“ und „Maientag“. Der „Auszug der Kreuz⸗ 
fahrer“ vorgetragen vom Geſammtchor mit Or⸗ 
heiter (Dirigent Char⸗Thorn) beſchloß des groß⸗ 
artige Konzert. Es wurde dann den Sängern 
mitgetheilt, daß die beiden folgenden Depeſchen ab ⸗ 
geſandt wären: 

„An Se. Majeſtät den Kaiſer und König 
Berlin. Sechshundert deutſche Männer des neu⸗ 
gegründeten Weichſelgauſängerbundes, in der ehr⸗ 
würdigen Ordensſtadt Thorn vereinigt, um durch 
den Klang des Liedes in der Oſtmark vaterländi⸗ 
ſchen Sinn zu bekunden, erneuern Eurer Maſeſtät, 
dem erlauchten Förderer deutſchen Männergeſanges, 
das Gelöbniß unwandelbarer Treue und Liebe. 
Der Weichſelgauſängerbund.“ 

„Sr. Excellenz; dem Oberpräſidenten Herrn 
von Goß ler, Kiſſingen. Dem verdienſtvollen 
Förderer aller vaterländiſchen Beſtrebungen unſerer 
Heimathsprovinz ſenden 600 in der Ordensſtadt 
Thorn zur Verherrlichung des deutſchen Liedes 
vereinigte Sänger ihren ehrerbietigſten Gruß mit 
dem Wunſche auf baldige vollſtändige Geneſung. 
Der Weichſelgauſängerbund.“ - 

Darauf ſammelten ſich die Sänger zu dem 
Feſtzuge, der von dem Exerzierhauſe ſeinen 
Anfang nahm. Von dort durchzog er die Haupt⸗ 
ſtraßen Thorns, das er dann durch das Bromberger 
Thor verließ, um nach dem Ziegelei⸗Park zu 
marſchiren. Tauſende von Menſchen bildeten 
Spalier 5 war ein impofantes Schauſpiel. Im 
Ziegeleipa Gedecke ſchon vor Ankunft des Zuges 
ein großes fans e, das feinen Höhepunkt mit 
der Ankunft änger erreichte. Das Konzert 
ſelbſt nahm feinen programmäßigen Verlauf, der 
Genuß deſſelben wurde aber durch das immer 
ftärfer werdende Gedränge ſehr beeinträchtigt. Als 
erſter Verein trat in dem edlen Wettſtreite die 
Liedertafel Graudenz auf, dann folgten die anderen 
Gäßte und den Schluß bildeten die Geſangvereine 
von Thorn. Nach neun Ur wurde der Rück⸗ 
marſch angetreten, und um zehneinhalb Uhr führte 
ein Sonderzug die erſten Gäſte in die Heimath 
zurück. Ungern nur fieht Thorn feine lieben Gäſte 
ſcheiden, und auch dieſe werden wohl noch oft 
zurücdenken an die ſchönen Tage, die fie hier, 
der gemeinſchaftlichen Kunſt gewidmet, in Freude 
und Einigkeit verlebt haben. 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, den 18. Juni. 

* [(Berfonalien] Der Gerichtsaſſeſſor 
Drewes in Neuſtadt eſtpr. ist pi af" 
— bei dem Amtsgericht in Wolgaſt ernannt 

Die Regierungs⸗Aſſeſſoren v. d. O ſten in 
Stuhm und Kritzler in Strelno find zu 
ae Wer über di 

tsaufficht e evangeliſchen Schulen 
zu Strutzfon, Niemezyk und Pniwitten iſt dem 


Pfarrer Küßner in Lißewo übertragen und 


die bisherigen Ortsſchulinſpektoren, Pfarrer Schmidt 
in Culmfee und Kreisſchulinſpektor Dr. See⸗ 
hauſen in Briefen find von dieſem Amte ent⸗ 
bunden worden. 

++ [Perſonalien bei der Poſt.] 
Angenommen find: der Wachtmeiſter Gerull in 
Thorn als Poſtanwärter, der Civilanwärter 
Borowski in Löbau als Poſtgehilfe. Verſetzt ſind: 
die Poſtaſſiſtenten Kunkel von Konitz nach Bromberg, 
Zablotny von Schwetz nach Dirſchau. 

* [Der Kommandierende General) 
des 17. Armeekorps. General der Infanterie 
von Lentze vollendet am 22. d. Mts. fein 
68. Lebensjahr; er iſt 1832 zu Soeſt geboren. 
Dem Patent nach iſt Herr v. Lentze der zweit⸗ 
ältefte in der Reihe der Kommandierenden Gene⸗ 
rale Sein unmittelbarer Vordermann iſt Gene⸗ 
ral der Kavallerie Graf v. Häſeler. Friedrich 
Wilhelm Auguſt v. Lentze, der vor 5 Jahren 
geadelt wurde, trat aus der Diviſionsſchule in 
Erfurt als Dreijährig⸗Freiwilliger am 1. Oktober 
1851 bei dem 26. Inf.⸗Regt. in den Dienſt und 
wurde am 6. September 1853 Sekond⸗Leutnant. 
Von Oktober 1857 bis dahin 1860 zur Kriegs⸗ 
akademie kommandiert, wurde er am 13. No⸗ 
vember 1860 Oberleutnant, war kurze Zeit Re⸗ 
giments⸗Adjutant und wurde während der Kom⸗ 
mandodauer 1861 bis 1862 bei der telegraphi⸗ 
ſchen Abtheilung des großen Generalſtabes be⸗ 
ſchäftigt. Am 23. Oktober 1862 wurde er als 
Lehrer zur Kriegsſchule in Engers und am 18. 
Juni 1864 unter Beförderung zum Hauptmann 
in den großen Generalſtab verſetzt. Bei Beginn 
der Mobilmachung im Jahre 1866 wurde er 
dem Generalkommando des 8. Armeekorps und 
während des Krieges dem Oberkommando der 
Main⸗Armee als Generalſtabsoffizier überwieſen. 
Beim Generalſtabe der 15. Diviſion wurde er 
am 18. Juni 1869 zum Major befördert und 
nahm während des Krieges gegen Frankreich an 
der Einſchließung von Metz, an den Schlachten 
bei Gravelotte, Amiens, Bapaune, an der Hallue 
u. A.⸗Theil. Am 14. Februar 1871 wurde er 
als Bataillons⸗Kommandeur in das 3. Weſtfäliſche 
Inf.⸗Reg. Nr. 16 verſetzt, am 19. September 
desſelben Jahres zum Oberſtleutnant befördert 
und am 11. Januar 1876 unter Rückverſetzung 
in den Generalſtab zum Chef des Generalſtabes 
des 6. Armeekorps ernannt. Dieſe Stellung hat 
v. Lentze über acht Jahre innegehabt, wurde in 
derſelben am 22. März 1877 zum Oberſt be⸗ 
fördert, erhielt am 28. November 1882 den 
Rang eines Brigade⸗Kommandeurs und wurde 
am 3. Auguſt 1883 zum General⸗Major be⸗ 
fördert. Am 15. April 1884 wurde er zum 
Kommandeur der 19. Infanterie⸗Brigade ernannt. 
Mit der Beförderung zum Generalleutnant am 
15. Rovember 1887 war gleichzeitig ſeine Er⸗ 


nennung zum Kommandeur der 16. Divifion in 


Trier verbunden, aus welcher Stellung er bei 
Neubildung des 17. Armeekorps im Frühjahr 
1890 zum Kommandirenden General dieſes Korps 
ernannt wurde. Seine Beförderung zum General 
der Infanterie datiert vom 18. Oktober 1891. 

* [Heute Abend] wird, worauf wir noch⸗ 
mals aufmerkſam machen wollen, Herr Paſtor 
Bührmann im früher Miehlkeſchen Garten. 
Neuſtadt über das Thema: „Das Geheimniß 
eines geſegneten Lebens“ ſprechen. (Vgl. Inſerat.) 

* [Die für geſtern angeſeßte Vor ⸗ 
ftellung] im Victoria » Theater mußte ein⸗ 
getretener Hinderniſſe wegen ausfallen. 

0 [Der polniſche Unterſtützungs⸗ 
verein für lernende Mädchen,, welcher 
ſich über die Provinzen Poſen und reußen 
erſtreckt und ſeinen Sitz in Thorn hat, veröffent⸗ 
licht den Jahresbericht für 1899, dem zu entnehmen 
iſt, daß im verfloſſenen Jahre 24 Mädchen mit 
zuſammen 2851,50 Mk. unterſtuͤtzt wurden. Von 
dieſen haben 9 das Studium beendet, während 15 
noch weitere Unterſtützung beziehen. Die Ein⸗ 
nahmen, welche ſich aus Mitgliederbeiträgen und 
aus Zinſen verſchiedener Legate zuſammenſetzen, 
betrugen 3808,54 Mk., die Ausgaben 2898,60 
Mark, ſodaß ein Ueberſchuß von 909,94 Mk. 
verblieb. 

88 [Provinzial⸗Verſammlung 
katholiſcher Lehrer.] Die diesjährige 
Generalverſammlung des Vereins katholiſcher Lehrer 
wird in Danzig am 2., 3. und 4. Oktober 
abgehalten werden. 

([Weichſelſtädtebahn.] Die Bitt⸗ 
ſchriften der Magiſtrate Cum und Thorn um 
Umwandelung der Weichſelſtädtebahn 
(Marienburg⸗Thorn) in eine Vollbahn und 
Erhöhung der Fahrgeſchwindigkeit auf derſelben 
beantragt die Kommiſſlon des Abgeordnetenhauſes 
an die Regierung zur Erwägung zu über⸗ 


weiſen. 

+ [Batentlifte.] Auf eine, in ein Bett 
verwandelbare Chaiſelongue iſt für Carl Reichardt 
in Graudenz ein Gebrauchsmuſter eingetragen 
worden. 

8 [Erfag der Reaumur⸗ durch die 
Celſiusthermometer.] Der „Staats- 
anzeiger“ meldet: Da nach Mittheilung des 
Reichskanzlers alle Thermometer, die mit 

umurſkalen verſehen find, vom 1. Januar 
1901 an von der Prüfung ausgeſchloſſen find, 
fo ordnete der Kultusminiſter an, alle die in 
öffentlichen Kranken» und Irrenanſtalten, in den 
öffentlichen Badeanſtalten und in den höheren 
Schulen vorhandenen Reaumur⸗Thermometer durch 
100theilige Inſtrumente nach Celſius zu erſetzen. 

* (In Sachen der Dienfiboten- 
zeug niſſe hat das Oberverwaltungsgericht in 
einem in der „D. Juriſtenztg.“ mitgetheilten Urtheil 
Folgendes rt: Die Dienſtherrſchaft ift 
ſchuldig, dem abgehenden Dienſtboten ein Zeugniß 
über Betragen und Dienſtführung zu ertheilen, 


welches beim Verlaſſen des Dienſtes in das 
Dienſtbuch eingetragen werden muß. Zur eigen⸗ 
mächtigen nachträglichen Aenderung oder Er⸗ 
gänzung des dem Dienſtboten ausgehändigten 
Zeugniſſes iſt die Dienſtherrſchaft aber nicht be⸗ 
rechtigt, auch wenn der Inhalt des Zeugniſſes 
der Wahrheit nicht entſpricht. Denn der Dienſt⸗ 
bote erlangt durch die Aushändigung des Zeug⸗ 
niſſes an ihn ein Recht auf deſſen Beſitz und 
Benutzung. Durch eine ſpätere eigenmächtige Aen⸗ 
derung Seitens der Dienſtherrſchaft wird dieſes 
Recht verletzt. Der Dienſtbote kann daher Beſei⸗ 
tigung der Aenderung verlangen. Da die Dienſt⸗ 
bücher unter der Kontrolle der Polizeibehörde 
ſtehen, hat auch die Polizeibehörde auf Anrufen 
des Dienſtboten oder ſeines Vertreters ſür Wie⸗ 
derherſtellung des urſprünglichen Zeugniſſes in 
geeigneter Weiſe z. B. durch Streichung der hin⸗ 
zugefügten Worte und einen die Rechtswidrigkeit 
der Aenderung ausſprechenden Vermerk in der 
Kolonne „Bemerkungen“ zu ſorgen. 

§ [Polizeibericht vom 18. Juni.] 
Gefunden: Ein Katechismus in der Brom⸗ 
bergerſtraße, ein braunes Portemonnaie mit 
größerem Inhalt; im Ziegeleipark abzuholen 
von Heinrich Mellienſtraße 64. Verloren: Ein 
filbernes Fünfmarkſtück mit dem Bildniß des 
Kaiſers Friedrich, als Berloques gefaßt, abzuge⸗ 
ben im Polizeikommiſſarat. Verhaftet fünf Per⸗ 
ſonen darunter ein Arbeiter Karl Rade aus Schön⸗ 
walde, weil er einem anderen Arbeiter ein Taſchen⸗ 
tuch mit 160 Mk entwendet hatte, ferner der 
Arbeiter Philippowskn, weil er eine Uhr, die ihm 
zum Fortbringen übergeben war, unterſchlagen 
und zu eigenem Nutzen verkauft hatte. 


vermiſchtes. 


Eiſenbahn unglück. Bei Slough 
unweit Windſor ſtieß der Weſtengland⸗Expreßzug 
auf einen von Windſor kommenden Zug. Soweit 
bisher bekannt iſt, ſind 2 Perſonen getödtet und 
30 bis 40 verletzt worden. ö 

Englands Finanzen. Einige Londoner 
Blätter klagen über die Geldklemme, in der ſich 
England gegenwärtig befinde. Der Burenkrieg, 
der Aſchantiaufſtand und nun auch die chineſiſchen 
Wirren erfordem unendliche Geldausgaben. In⸗ 
folge dieſer finanziellen Nothlage mußte England 
7000 Mann ſeiner indiſchen Truppen nach 
Südafrika werfen, wodurch ſeine Sorge um 
dien natürlich ſehr groß geworden iſt. Die 
blößung Indiens von brietiſchen Truppen 
in ganz England als ſehr heikel aufgefaßt 
nur mit der Rückſicht auf die Geldfrage ent⸗ 
ſchuldigt. Nach der Statiſtiſchen Angaben hat 
aber der Handel Englands auch während des 
Krieges nicht erheblich gelitten, ſo daß England 
trotz alledem noch, wenn es nicht ein ausge⸗ 
ſprochenes Krämervolk wäre, größere Aufwendungen 
hätten machen können. Wie nämlich die „Voſſ. 
Ztg.“ ausführt, haben die Kriegsereigniſſe den 
Außenhandel Englands garnicht zu berühren ver⸗ 


macht, das könne als ein gutes Zeichen einmal 


für die Sicherheit der Grundlage betrachtet 
werden, auf das der engliſche Handel aufgebaut 
iſt ſodann für die wirthſchaftliche Schulung und 
Selbſtbeherrſchung des engliſchen Volkes, das 
ſeinen Weg im Gewerbe ruhig weiter gehe, 
ohne ſich durch die Kriegsereigniſſe ſtören zu laſſen. 
Nach das amtlichen Statiſtik war die Einfuhr im 
Mai um nahezu 60 Millionen Mk. größer als 
im Vorjahr. Die Lebensmitteleinfuhr zeigte im 
Mai d. J. gegenüber dem Vorjahr bei den zoll⸗ 
freien Artikeln eine Zunahme um über 140000 
Mk. die engliſche Eiſenausfuhr, die ſchon im 
April etwas nachgelaſſen hatte, blieb im Mai 
hinter der vorjährigen zurück; dagegen war die 
Kohlenausfuhr im Mai wieder größer als im 


gleichen Monat des Vorjahrs, und betrug allein 


nach Deutſchland 54000 Tonnen mehr. 

* Ein „wilder Nubier“ Im Bres⸗ 
lauer Zoologiſchen Garten erregt zur Zeit ein 
„Nubiertruppe“ Aufſehen durch das ungewöhnlich 
»charalteriſtiſche“ Ausſehen ihrer Mitglieder und 
die ungezügelte Wildheit, die ſich in Blick, Ge- 
berde, Ton und Kriegstänzen ausſpricht. Neulich 
nach Feierabend wurde nun in dem Zelte des 
Häuptlings ein Brief mit der Adreſſe abgegeben 
„Herrn Leib Tirſchtigel aus Polniſch⸗Liſſa, zur 
Zeit Nubier im Zoologiſchen Garten in Breslau“. 


Ueueſte Nachrichten. 


Berlin, 18. Inni. (Telegramm 
eingeg. 12 Uhr 5 Min.) olffs tele⸗ 
gen hiſches Bureau meldet: Von dem 

aiſerl. Konſul in Tichifn ging Morgens 
nachſtehendes Telegramm ein: Ein 
japaniſches Torpedoboot meldet: die 
Geſandſchaften in Peking ſeien von 
den Boxern genommen und in Brand 
geſteckt. 
Berlin, 18. Juni. (Tel. eingeg. 
3 U. 16 M.) Wolffs telegr. Burean 
meldet aus Hongkong: Die letzten, am 
15 Juni hier eingegangenenzuverläſſigen 
Nachrichten b . Chineſiſche regu⸗ 
läre Truppen hindern den Vormarſch 
der europäiſchen Truppen. Die Be: 
ſchießung der Forts von Taku ſteht 
unmittelbar bevor. 

(Schon durch Extrablatt bekannt gegeben.) 

Helgoland, 17. Juni. Der Kai ſer iſt 
heute Nachmittag hier eingetroffen. 

Travemünde, 17. Juni. Die Gäſte der 
Lübecker Feſttage folgten einer Einladung der 
Lübecker Handelskammer zur Fahrt auf dem 
Dampfer „Willkommen“ durch die Trave nach 


Travemünde. Im Kurhaus von Travemünde fand 
ein Feſtmahl ſtatt, bei welchem der Präfident der 
Handelskammer ein Hoch auf den Kaiſer aus⸗ 
brachte, in welchem er den Kaiſer als Förderer 
einer großen wirthſchaftlichen Politik feierte. 
Starken Beifall fand eine längere Rede des 
Landwirthſchaftsminiſters Frhr. v. Hammerſtein, 
welcher ausführte, er habe ſich gern an den Be⸗ 
ſtrebungen betheiligt, die Verbindung zwiſchen 
Oſten und Weſten enger zu knüpfen. Der Katfer 
habe ſ. Z. verſprochen, für die Ausführung dieſes 
großen Projektes Garantie zu übernehmen. 

Paris, 17. Juni. Auf Verlangen des 
Miniſters des Auswärtigen Delcafie befahl der 
Marineminiſter Laneſſan die ſofortige Ausrüſtung 
einer Kreuzer⸗Diviſion, welche das Geſchwader 
des Admirals Courrejolles verſtärken ſoll. Gleich⸗ 
zeitig iſt Befehl ergangen ein Transportſchiff aus⸗ 
zurüſten für etwaige Sendung von Ergänzungs⸗ 
mannſchaften. 

Paris, 16. Juni. Der König von Schwe⸗ 
den und Norwegen iſt um 11½ Uhr Nachts von 
hier abgereiſt. a 

Tſchifu, 17. Juni. Seit dem 16. d. Mts. 
beſteht zwiſchen hier und Tientſin keine tele⸗ 
graphiſche Verbindung, ſondern nur Dampfer⸗ 
verbindung mit Takn. Von dortigen Vorgängen 
iſt hier nur bekannt, daß ein internationales 
Korps von etwa 2000 Mann auf dem Marſche 
von Tientſin nach Peking iſt, und daß in Taku 
viele japaniſche Truppen angekommen ſind. 

Taku, 16. Juni. Nach einer von der deut⸗ 
ſchen Landungstruppe hier eingetroffenen Meldung 
vom 13. d. war auf der Station Langfang ein 
mehrtägiger Aufenthalt zur Wiederherſtellung der 
Eiſenbahn erforderlich. Ein Kurier des ameri⸗ 
kaniſche Geſandten hatte gemeldet. daß vor 
Peking chineſiſche Truppen zusammengezogen 
würden um den Vormarſch der Entſatztruppen 
aufzuhalten. Bei dem deutſchen Detachement be⸗ 
fand ſich Alles wohl. 

Baku, 17. Juni. Auf den Naphtawerken 
Ter⸗Akopow, Mantaſchew, Wishow und anderen 
brach am 14. d. Mts. Feuer aus, welches 
60 Bohrthürme und andere Gebäude zerſtörte. 
Der Schaden iſt ſehr beträchtlich. 


Für die Redackion verantwortlich: Gurt Pla to in Thorn. 
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Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thorn. 


Waſſerſtand am 18. Juni um 7 Uhr Morgenb: 
+ 0,34 Meter. Lufttemperatur: + 16 Grad Gelf: 
Wetter: heiter. Wind: NO. 


Wetterausſichten für das nördliche 
Deutſchland 


Dienſtag, den 19. Juni: Schön, veränderliche Be⸗ 
wölkung, normale Wärme, gemitter! 
Sonnen Aufgang 4 Ubr 16 Minuten. Untergang 
8 Uhr 18 Minuten. 
Mond Aufgang 21 Uhr 49 Minuten Abends, 
Untergang 11 Uhr 39 Minuten Vorm 


Berliner telegraphiſche Fels 


feft feft 
216,10 216,10 


Ruſſiſche Banknoten 

TT 215,75] —,—- 
chiſche Banknolen . . 84,30 84,30 
Preußiſche Konſols 379 ERTL 87,10] 87.00 
Preußiſche Konſols 3½% . 95,60 95,59 
Preußiſche Konſols 3½% abg. 85 50 95,40 
Reichsanleihe 3 * . —— 2 
Deutſche Reichsanletde 3¼/ 50 PD) 
Weſtpr. P andbrieſe 3% 83,50 83,40 
Pfandbriefe 31 de neul. II. 92,20 92,40 
„ : : |oalıa 
Bolnifpe Bianbbriefe 4010 2 pe 
Türkiſche Anleihe 19 26,05 26,25 
Itali Rente, > „ 94,40 94,70 
Rente von 1894 4% . | 73,60]. 78,70 
Dis konto⸗Kommandit⸗An 1180,10 180,75 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien 12100 | 221,10 
Aktien 204,70 206.00 
8 128,10 123,10 
Stadt- Anleihe 3½% » 5 
= a 154,251 154,50 
De 158.25 158,00 
tie 158,75 ] 158,56 
Loco in Rem Pork 85 / 84½ 

rr Renee 147,25 148 
4 141,25] 145,50 
Spiritus ee 150,5 6750 
Keichsbank⸗Diskont 5 ½ %, Lombard ⸗Jinsfuß 6 ½ % 

Privat⸗Diskont 5% 


FF 


I de . 
end die eimeifgreichften. er. 
giebigften u. bekömmlichſten 
u. werben zu Fabritprelſe 

— (M. 1,20—M. 2.20 das Pfund) 

* dtrett an Brivate friſch von der 

i Fabrik Rafao-Gompagnie Theodor 

Reiharbt, Bandsbel-Hamburg, geliefert, 
Städten. 


Sn in ben großen 
au Babnfendungen Rabatt 


Roftproben und Breidlitten nmfonft und Poftfrei, 


r 

Es weiss Jedermann, dass 
eine kluge Frau nie verſchwenderiſch iſt, daß eine kluge 
Frau aber auch nie den Pfennig ſcheut, den ſie für 
eine anerkannt gute Waare mehr zahlen muß, als für 
eine minderwerthige, für eine ſchlechte. Eine kluge Frau 
wird z. B. nie eine andere Seiſe kaufen als Doering's 
berühmte Eulen-Seife, weil fie weiß, daß fie damit die 
Schönheit und Friſche der Haut erbält, daß fie. ferner 
das Beſte empfängt, was die Seifen brauche bietet und 
daß fie trotzdem billig einkauft. Doering’s Eulen-Seife 

ſei Jedenmannz Toilette ſeiſe! Preis überall 40 Pfy. 
Bestellen Sie zum 


82 eidenstoffe Vergleiche d.reich- 

der Mechanischen Beidenstoff- Weberei 
MICHELS & Cie - BERLIN 
Leipziger Strasse 43, Ecke Markgrafenstr. 
Deutschl. grösstes Specislh. f. Seidenstoffe u 


: Bammete. 
1 2: d. Königin Mutter d. Niederlande. 
Hoflieferanten L. H. . Prinzessin Aribert von Anhalt 


Heute Vormittag 11 Uhr entſchlief ſanft nach langem Leiden unfere 
geliebte Mutter, Schwieger-, Groß⸗ und Urgroßmutter 


Pauline 


In 85. Lebensjahre, was tiefbetrübt anzeigen 


Thorn, den 17. Juni 1900 


Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Dienſtag, den 19. d. Mts., Nachmittags 5 
Uhr, vom Diakoniſſenhauſe aus auf dem altſtädtiſchen evangeliſchen Kirch⸗ 


hofe ſtatt. 


Bekanntmachung. 
Nach Ablauf der Wahlperiode find als 
tglieder der Waiſenhaus⸗Depu⸗ 
tation auf 6 Jahre neugewählt die 
‘serren 5 
Rentier Wegner, Js S 
Kaufmann Ilgner, als Stadtverordnete 
Rentier E. Hirschberger, lals Bürger- 
Kaufmann Himmer, mitglieder. 
Thorn, den 14. Juni 1900. 


Der Magiſtrat. 


Hfenlliche Zwangs perſteigerung. 


Dienſtag, den 19. Juni cr., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des 
biefigen Königl. Landgerichts 
12 Dizd. Gasglühlicht⸗Cylin⸗ 
der, 26 Stück Gasglühlicht⸗ 
Glocken, 14 Stck. N 
Birnen, 125 Stück Gasglüh⸗ 
erg g 60 Stück Gas⸗ 
gl hlicht⸗Cylinderhüte, 2 Dtzd. 
ryſtall⸗Cylinder, 3 Dutzend 
Raſteln, 1 Gas⸗Lyra, 1 Pia⸗ 
nino, 1 Sopha und 2 Seſſel 
mit rothem Bezug, 5 Uhren 
(Regulatoren) 
öffentlich gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 


ſteigern. 
Bartelt, 
Gerichts vollzieher in Thorn, 
Heiligegeiſtſtraße 18. II. 


Konkurs 
A. Smolinski. 


Die 
Herren⸗ u, KnobensAÄnzüge 
werden billigſt ausverkauft. 
DieStoff beſtände aufgearbeitet, Maaß⸗ 
beſtellungen entgegengenommen 

— Seglerſtraße 28. 
Gustav Fehlauer, 

Verwalter. 


Bekanntmachung. 

Bei der hieſigen höheren Mädchenſchule iſt 
die Stelle eines Mittelſchullehrers vom 
1. Jult d. 38. ab zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 1800 Mark 
und ſteigt in ſechs dreijährigen Perioden um 
je 220 Mark bis 3000 Mark. Außerdem 
wird ein Wohnungsgeldzuſchuß von 400 bezw. 
300 Mark jährlich gewährt. 

Bei der Penſionirung mird das volle Dienſt ⸗ 
alter ſeit der erſten Anſtellung im öffentlichen 
Schuldienſt angerechnet. 

Bewerber, welche die Prüfung als Mittel⸗ 
ſchullehrer beſtanden haben und die Vefähi⸗ 
gung zur Ertheilung des Geſaug - und 
Weigenunt errichts beſitzen, wollen ihre 
Meldungen unter Beifügung eines Lebens⸗ 
laufs und ihrer Zeugniſſe zum 
1. Juli d. Js. bei uns einreichen. 

Thorn, den 8. Juni 1900. 


5 Der Magiſtrat. 
Waſſerleitung. 


Die Aufnahme der Waſſermeſſer fände 
für das Vierteljahr April / Juni beginnt am 
16. d. Mis. und werden die Herren Haus⸗ 
bejiger hiermit erſucht die Zugänge zu der 
Waſſermeſſerſchächten für die mit der Auf» 
nahme betrauten Beamten offen zu halten. 

Thorn, den 13. Juni 1900. 

Der Magiſtrat. 


— — ĩP — — 


Viſſen Sie schon 


Die wirkſamſte med. Seife iſt Radebeuler: 
Carbol⸗Theerſchwefel⸗Seife 
v Bergmaun & Co., Radebeul⸗Dresden 
Schutzmarke: Steckenpferd 
anerkannt vorzüglich Kar alle Hautnureinig⸗ 
keiten u. Hautausſchläge, wie: Miteſſer, 
Blüthchen, Geſichtspickel, 
Puſteln, rothe Flecke x. 
A Stück 50 P. bei: Adolf Leetz und 
Anders & Co. 


ie vielFrauen 


Finnen, 


land 11000! Niels 1000 Familien 
durch gr. Kindervermehr. unverſch. in 


— Pig. (nonat. 4%) N 10 *. 
E. Oschmann, Magdeburg, 25. 
= R.-Güter 5 
2000—6000 Morgen fucht 
v. Szafarkiewicz, Poſen. 


Bekanntmachung. 


Nachſtehendes Ortsſtatut betreffend die Er⸗ z 


theilung der Erlaubniß zum Betriebe des 
en eines Pfandleihers in der Stadt 
born 


Für den Gemeindebezirk der Stadt Thorn 
wird auf Grund des § 11 der Städteordnung | & 
vom 30. Mai 1893, des 8 34 der Reichs⸗ g 


8 und des Cirkular-⸗Erlaſſes 


Königlich Preußiſchen Winiſters des 


Innern vom 21. September 1879 Folgendes 


feſtgeſetzt: 

Die Erlaubniß zum Betriebe des Ge⸗ 
ſchäftes eines Pfandleihers (nur Rückkauf⸗ 
händlers) tft in der Stadtgemeinde Thorn 
von dem Nachweise eines vorhandenen 
Bedürfniſſes abhängig. 

Dieſe Vorſchrift tritt nach Genehmigung 
durch den Bezirksausſchuß in Marienwerder 
($ 16 des Zuſtändigkeits ⸗Geſetzes vom 
1. Auguſt 1883) mit dem Tage der B digung 
in Kraft. 

Thorn, den 15. Februar 1900. 

Der Magiſtrat. 

(L. 8.) gez. Kersten, Stachowitz. 

Vorſteh endes Ortsſtatut iſt von ums in 
der heutigen Sitzung genehmigt worden. 

Thorn, den 28. Februar 1900. 

Die Stadtverordneten-Berfammlung. 

gez. Boethke. 

Vorſtehendes Ortsſtatut wird auf Grund 
der 88 34 Abſatz 1 und 2 und 142 der 
Reichs gewerbeordnung in Verbindung mit 
Nr. 3 des Miniſterialerlaſſes vom 21. September 
1879 und des 8 122 des Zuſtändigkeitsgeſetzes 
vom 1. Auguſt 1883 genehmigt. 

Marienwerder, den 10. Mat 1900. 


(L. S.) 
Der Bezirksausſchuß. 
B. 4. II. 461. ge. Kretschmann. 


wird gemäß § 142 der Gewerbeordnung 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Thorn, den 9. Juni 1900. 


Der Magiſtrat. 
Gosse 


Ur. C. Stapelfeldt, 


Spezialarzt 
für Hals,, Naſen⸗ u. Ohrkraukheiten. 


Thorn, 


Brombergerſtraße 80, pt. 
Sprechſtunden 2—4 Uhr Nachmittags. 
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Neueſte Genres. Sauberſte Ausführg. 


Thorner Schirmfabrik 


Brücken Breiteſtr Ecke. 


Billigſte 10 Größte 
reiſe. 
A8 . 
uswa 5 
in Neuheiten 


Fächern. in 
Sonnenſchirmen. 


Reparaturen von Schirmen, Stöcken 
und Fächern, ſowie Beziehen von Sonnen⸗ 
und Regenſchirmen. 


Atelier für Polſternöbel und 


Simmer-deforationen 
© Se 
Hugokrüge 
Thorn, Coppernikusſtr. 21. 
Lager 
von Polſter⸗ und Kaſtenmöbel, 
Portieren u. Gardinenſtangen 
ſowie ſämmtliche 
Dekorations⸗ Artikel, 
der Neuzeit entſprechend, werden bei 


billigſter Preisberechnung 
angefertigt. 


2 Geſchäftsl., 6—9 Räume, kl. Bur. 
auplatz z. verk. 
Zu erfragen Brombergerſtraße 16 18. pay 
Druck und Verlag der Rathsduchdruckeret Ernst Lambeck, Thorn. 


fof. od. fpät. z. verm. Gr. B 


Augusta-Bazar 


J. Strohmenger 
Thorn (Schützenhaus) 
Ausſtattungs⸗Geſchäft für Damen-Bedarfsartitel. 


„ F 
2 
2 S/ T / S S F/ 
s/ / 5 / 5 / 8 Sl / 8 s 
D 5 21 / S/ & S8 / * 


Reiche Auswahl, ſehr billige Preiſe. ug 
1 Specialit at: 
Schwarze und farbige Kleiderſtoffe, 

— e 


m m 


Hochelegante neue Modelle 
in musterhafter Ausführung || 5 
bei vortheilhaften Preisnotirungen. 5 


Alleinverkauf für Thorn: 


Ewald Peting Thorn. 


CDU NL, DU, DC, ee DU DIE NIC, DU SW ＋ 
Mee eee N 2 15 TEN 
\Y Nr \Y SD \v 4 \r 7 2 4 


ur die Marke, Pfeilring“ 


gibt Gewähr für die Aechtheit unseres 
Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin 
Man verlange nur 


„Pfeilring“ Lanolin-Cream 


und weise Nachahmnngen zurück. 


Lanolin-Fabrik Martinikenfelde. 


MARKE pf EU 


Zur Aufklärung 


über gewisse Irrthümer, welche vielfach 
infolge unrichfiger Reclamebehauptungen im 
Publikum Eingang gefunden haben, stellen 
wir hiermit fest: 
Die sogenannten Suppenwürzen werden nicht 
aus Fleisch bereitet, sie geben folglich nicht 
fleischbrühe, wie Liebig’s fleisch- Extract, und 
können zur Fleischbrühe nur als Zuthat, als Ersatz 
für auf, Gewürz und Salz dienen. 
Die neuen Präparate, welche unter Pbantasſenamen 
ebenfalls als Fleisch-Exfract angepriesen werden, 
von denen sogar in den Reclameschriften gänzlich 
| umwahr behauptet wird, dass sie sämmtliche Nähr- 
stoffe des Fleisches enthielfen, sind mit viel 
Wasser und Kochsalz verdunnte und mit etwas 
(chemisch zersetzter) Eiweisssubstanz wieder 
verdickte Pseudo-fleisch-Extracte, welche 
nur wenig über 50 Procent Fleisch-Extract, 
und zwar ungenannfen Ursprungs. 


, Lompaguſe Liebig. 


Aachener Badeofen 


D. R.-P. Ueber 50000 Oejen im Gebrauch 


In 5 Minuten ein warmes Bad! 4 Original 


sinn HOUDEN’S Gasofen 


Mit ne 
J. G. Houben Sohn Carl Aachen. 


uem 
Muschelreflector. 
Proſpekte gratis. 


Wiederverkäufer an Fat allen Pläten. 
Vertreter: Robert Tilk. 
(2 2 
ee 


J. Moses, Bromberg, 


Gammstrasse Mo. 18. 
Beflfortirtes Röhrenlager. 
Schmiedeeiſ. und gufeij. Leitungen, Locomobil⸗ 
Keſſel⸗, Bohr⸗, Brunneurohre, verzinkte Röhren, 
Bleiröhren, Verbindungsſtücke, Waſſerleitungs⸗ 
Artikel, Reſervoirs, Krähne, Flügelpumpen. 


Ttäger aller Normalprofile. 


Bauſchienen, Wellblech, Feuſter. 


Felobahnſchienen, Lowren und 


Neues Bürgerliches 0 


nebſt Einführungsgeſetz und Inhaltsverzeichniß. Garantirt vollſtä 
a enartitel, 


REN RN 
r 


2 


2603 $. 


Größter 
1 Poſtpacket enthält * El dauerhaft brochirt u. beſchnitten & 25 Pf., oder 
© 


22 Expl. dauerhaft gebunden à 40 Pf. warz & Co., Berlin C 14, Annenſtr. 29. 


EB | piar beim Eing 


achse 


Fytzialitäten - Vorſtellung 
mit abwechſeludem Programm. 
Billet⸗ Vorverkauf bei O. Herrmann, 
Thorn, Bache⸗ u. Eliſabethſtraßen⸗Ecke 
1. Platz 80 Bf, 2. Platz 60 Pf. An 
der Abendkaſſe 1. Platz 1 Mk., 2. Platz 
80 Pf. 
Montag, den 18. d. Mies. 
Abends 8 Uhr 
m. 
Vortrag 
des Hrn. Paſtor Bührmann a. Potsdam 
„Über das Thema: 
Das Geheimuiß eines geſegneten Lebens 
Huhseſcher Saal (früher Mielke's 
Garten) Neuſtadt, Karlſtraße 5. 
Um zahlreichen Beſuch wird gebeten. 


2 Eintritt für Männer und Frauen frei. 


Textliederbücher zu 30 Pf. das Exem⸗ 
ang zu haben. 


Thorzer Liedertafel. 


5 Dienftag: Keine Probe. 


Königl. Gymnaſium. 


Auf dem Rückwege von Barbarken am 


20. d. Mis. wird der Zug der Schuler 
alle 20 Minuten anhalten, um die nach⸗ 
folgenden Wagen paſſiren zu laſſen. 


Die Inhaber von Fuhrwerken werden 


hiervon mit der Bitte in Kenntniß ge⸗ 
ſſetzt, nicht an dem Zuge vorbei⸗ 
zufahren, jo lange derſelbe in Be⸗ 
wegung iſt. 


Dr. Hayduck, 
Gymnaſialdirektor. 


Drei Monat altes Kind 


in gute Pflege zu geben. Ausführliche 
Offerten m. Preis sub. „Baby““ 
25 Bromberg hauptpofklagernd. 


2 Laufburſchen 


geſucht. 1 als Kegeljunge, 1 kräftigen 
und geſchickten als Hausdiener in 
Schrock's Hotel. 
In meinem Hauſe Seglerſtr. 28 
iſt ein 


un 

= Laden 
mit daranſtoßendem großen Zimmer nebſt 
Kellergeſchoß, zum Arbeitszimmer oder 
Lager fich eignend, vom 1. Oktober zu 

vermiethen. S. Rawitzki. 


Eine Wohnung 
in der III. Etage, Schillerſtraßßſe 8 
vom 1. Juli cr. ab zu vermiethen. 
Näheres bei Frl. Dinter dortſelſt. 


Araberſtraße 4 


iſt die II. Etage, 4 Zimmer, Küche ꝛc. 
vom 1. Oktober zu vermiethen. ur 
Konrad Schwartz. 


Mehrere kl. Wohnungen 


von ſofort zu vermiethen. Bäckerſtraße 29. 


Kin gut möblirtes Zimmer 
nebſt Cabinet, 1 Treppe, mit auch ohne 
Burſchengelaß per 1. Juli zu vermiethen. 

Neuſtädt. Markt 12. 


Stoß. u. kl. möbl. Zimmer 
8 ohne 8 auch 811. zu 


In mielhen geſucht 
zum 1. Oktober cr. ug“ Wohnung 
von 2 Stuben, Küche u. Zubehör. Off. 
mit Preisangabe unter I.. 100 in der 
Expedition d. Zeitung abzugeben. 


Kellerräume 

um Lagern vo ig ꝛc. mögli 

Neuſtädt. Markt 1 en 
Honigkuchenfabrik 

nerrman Thomas, Thom. 


Zum 1. Oktober d. J. 
zu vermiethen: 


1. Der von mir in der Mauerſtr. neu einge⸗ 
richtete Laden ebenfalls mit daran ſtoßender 
Stube 


Ale. Die 1. eventl. 2 Etage, beſteh. aus 6 Zimm 


und Aae g, lung, 


Breiteſtraße 


2... —— — 

Verſetzungshalber 
3 u. bzimm Vorderwohnungen mit Bade -Ein ⸗ 
richtung von 4% vermiethen. 


____ mer & Kaun. 
3 Zimmer u. Zub., paff. f. einzelne 

Damen, v. 1. Oktbr. z. vermielhen. 
Neuſt. Markt 1. Zu erfrag. 2 Tr. 


Zimmer, 
Küche und Zubehör p. 1. Juli zu verm. 
Gärtnerei Hintze, 
Philoſophenweg. 


Eine Wohnun 
zu verm. Sarl Schütze, Strobanbftr. 1. 
Zwel Blauer. 


